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Rede Bergoglios an die Versammlung der Kardinäle, Rom 9. März 2013

Kirche – heraus an die Peripherien!
Der kubanische Kardinal Jaime Ortega hat das Manuskript der Rede veröffentlicht, die Kardinal Jorge M.
Bergoglio während einer der Generalkongregationen im Vor-Konklave gehalten hat und die vermutlich
mitentscheidend war für seine Wahl zum Papst. Kardinal Ortega versichert, der Papst habe ihn zu dieser
Veröffentlichung autorisiert. Der spanische Wortlaut des Textes findet sich hier: klick

Über die Evangelisierung ist bereits gesprochen worden.
Die Kirche ist dazu da zu evangelisieren.

„Die innige und tröstliche Freude der Verkündigung des Evangeliums“
(Paul VI. – Anm. d. Übers. EN 80)
Jesus Christus selbst drängt uns innerlich dazu.
1. Evangelisieren hat apostolische Leidenschaft zur Voraussetzung.
Evangelisieren setzt voraus, dass die Kirche freimütig aus sich selbst herausgeht. Die Kirche ist dazu
aufgerufen, aus sich selber heraus und an die Peripherien zu gehen, nicht nur an die geographischen,
sondern auch an die existentiellen Peripherien: jene des Mysteriums der Sünde, des Leidens, der
Ungerechtigkeit, der Unkenntnis bzw. der Missachtung des Glaubens, an die Peripherie des Denkens
und allen Elends.
2. Wenn die Kirche nicht aus sich selbst herausgeht, um zu evangelisieren, bleibt sie nur bei sich
selbst und wird krank (vgl. die gekrümmte Frau im Evangelium – Anm d. Übers.: Lk 13,10 ff.). Die
Missstände, die sich im Laufe der Zeit in den Institutionen der Kirche gezeigt haben, haben ihren
Grund in dieser Selbstbezüglichkeit, in einer Art theologischem Narzissmus.
In der Apokalypse sagt Jesus, er stehe vor der Tür und klopfe an. Offensichtlich bezieht sich der Text
darauf, dass er von außen an die Tür klopft, damit er hineinkommen kann….. Aber ich denke jetzt an
jene Momente, in denen Jesus von innen klopft, damit wir ihn hinausgehen lassen. Die
selbstreferentielle Kirche will Jesus in ihren eigenen Reihen festhalten und nicht hinausgehen lassen.
3. Wenn die Kirche auf sich selbst bezogen ist, ohne es zu bemerken, glaubt sie, sie selbst besäße das
Licht; dann verliert sie ihr „mysterium lunae“ und verfällt der so schrecklichen Misere spiritueller
Weltlichkeit (Für de Lubac ist sie die schlimmste Misere, die in der Kirche zum Vorschein kommen
kann), jenem Lebensstil, bei dem man sich nur gegenseitig Ehre erweist.
Um es vereinfacht zu sagen: Es gibt zwei Ansichten von der Kirche: die evangelisierende Kirche, die
aus sich herausgeht „Gottes Wort voll Ehrfurcht hörend und voll Zuversicht verkündigend“ (Dei Verbum
religiose audiens et fidenter proclamans“ DV 1) und die verweltlichte Kirche, die in sich, aus sich und
für sich selber lebt.
Diese Erkenntnis kann uns die Augen öffnen für mögliche Veränderungen und Reformen, die
notwendig sind, um die Seelen zu retten.
4. Der nächste Papst sollte ein Mensch sein, der von der Kontemplation Jesu Christi und von der
Anbetung Jesu Christi aus der Kirche hilft, aus sich heraus und an die existentiellen Peripherien zu
gehen; der der Kirche hilft, eine segensreiche Mutter zu sein und „die innige und tröstliche Freude der
Verkündigung des Evangeliums“ zu erfahren.
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